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Görlitzer Nachrichten. 


10 Görlitz, Dinstag den 18. März 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 12. März. N d he i 
Commiſſion der Miniſterialconferenz im Brühl'ſchen Palais ver⸗ 
ſammelt geweſen. Der königl. preußiſche Staatsminiſter a. D., 
Graf v. Alvensleben, iſt von Berlin wieder hier eingetroffen. 

Dresden, 14. März. Geſtern hat die dritte Commiſſion 
der Miniſterialconferenzen, die mit den materiellen Intereſſen bes 
auftragt iſt, eine Sitzung gehalten. Dem Vernehmen nach wird 


das erſte Gutachten der Sachverſtändigen nunmehr an die les 


narverſammlung gebracht werden. 

Arrlin, 915. März. In Dresden traf der Graf von 
Alvensleben am 10. März ein, an welchem Tage auch meh— 
rere andere Vertreter der kleineren Staaten dort ankamen; es 
dürften deshalb jetzt die Conferenzmitglieder vollſtändig verſammelt 
ein. Vorlagen für ihre Thätigkeit ſind nicht vorhanden und es 
iſt auch noch nicht bekannt, wie und wann dieſelbe eröffnet 
werden ſoll. 


Deutſchland. 


Derlin, 13. März. In Betreff der Erbfolge in 
Hannover iſt in gutunterrichteten Kreiſen das Gerücht verbreitet, 
dieſe Angelegenheit ſei jetzt definitiv dahin regulirt, daß für die 
Eventualität des Todes des jetzt regierenden Königs der Kron— 
prinz die Regierung zwar antreten, jedoch fofort zu Gunſten feines 
Sohnes niederlegen werde, für welchen dann bis zur Mündigkeit 
eine Regentſchaft ernannt werden würde. Man fügt für die Glaub⸗ 

würdigkeit dieſes Arrangements hinzu, daſſelbe fei in Folge von 
Erklärungen der betreffenden Agnaten beliebt worden. 

Berlin, 14. März. Die Verhandlungen zwiſchen 
Wien und Berlin werden von öſterreichiſcher Seite fo in die 
Länge gezogen, daß ein irgendwie erhebliches Nefultat von den 
Dresdener Conferenzen ſchwerlich noch zu erwarten ſteht. Es 
liegt vielleicht ſogar im Plane des Fürſten Schwarzenberg, die 
Entſcheidung über die deutſche Verfaſſung auf ein anderes Feld, 
als die Conferenzen in Dresden, hinüberzuſpielen. Wie aber 
eine Regelung der deutſchen Verfaſſungsfrage „ohne Preußen“, 
Sbenüber den Erklärungen der auswärtigen Mächte und dem 
Streben nach dem Eintritte von Sefammtöfterreich in den Bund, 
dem Fürſten Schwarzenberg möglich ſein wird, vermögen ſelbſt 
die Bewunderer 555 Politik nicht anzugeben. Und ſelbſt die 
Dundesgenoſſen Oeſterreich's treten ihm entgegen, durchkreuzen 
feine Plane. Wenngleich die telegraphiſche Nachricht, daß die 
vier Königreiche die 9 ethwendigkeit eines Nationalparlaments an⸗ 
erkennten, ſoweit fie Sachſen betrifft, nicht richtig iſt, da weder 
vom Könige noch von der fächfifchen $ egierung eine ſolche Anſicht 
e geltend gemacht wurde: ſo iſt doch nicht zu leugnen, 
daß Württemberg und Baſern fie vertreten. Die Idee eines Na⸗ 
tionalparlaments iſt vom Könige von Württemberg perſönlich und 
mit ehrlicher Offenheit ausgeſprochen, Baiern findet es ſeinen po⸗ 
litiſchen Zwecken angemeſſen, ſich ihr anzuſchließen. In Hanno⸗ 
ver iſt es die Stüve'ſche Partei, welche fie vertritt; allein es liegt 
kein Grund vor, daß ſie die des jetzigen Miniſteriums oder gar 
die des Königs iſt. Da die erwähnte Nachricht aus Württemberg 
hierher gelangt iſt, fo wird fie in unterrichteten Kreiſen für pium 
desiderium gehalten. 

Sie man hört, iſt die Abſendung des Grafen Arnim 
nach Wien noch ſehr zweifelhaft. 


Geſtern und heute iſt die zweite 


| In den Städten Breslau, Franz 
kenſtein, Winzig, Wohlau und Schweidnitz find die Gemeindes 


Berlin, 14. März. 


räthe bereits conſtituirt, in den beiden erſtgenannten Städten auch 
die Gemeindevorſtände gewählt. Im Reg.-Bez. Liegnitz liegen 
die Beſchlüſſe der Kreiscommiſſionen in den Kreiſen Landeshut, 
Schönau und Laubau bereits der Regierung vor. In den Kreis 
fen Liegnitz, Jauer, Bolkenhain, Haynau, Löwenberg, Hirſch⸗ 
berg, Sprottau, Grünberg, re Rothenburg haben 
die Kreiscommiſſionen die definitiven Beſchlüſſe wegen Feitftellung 
der Gemeindebezirke bereits gefaßt, jedoch find die 4wöchentlichen 
Recursfriſten noch nicht verſtrichen. In den Kreiſen Bunzlau, 
Sagan, Freiſtadt und Hoyerswerda ſteht die Faſſung der End⸗ 
beſchlüſſe der Commiſſionen in Ausſicht. Nur in den Kreiſen 
Guben und Glogau ſind dieſelben noch in Ausſicht. 

— Dem Vernehmen nach, wird das abgebrannte Sitzungs— 
gebäude der erſten Kammer bald wieder erbaut und dazu nur 
feuerfeſtes Material, Eiſen und Stein, genommen werden, das, 
nach der Anſicht Sachverſtändiger, im Ganzen nicht viel mehr 
Geld und Zeit erfordern würde, als Holz und Stein. 

— Der Präſident der zweiten Kammer, Graf v. Schwe⸗ 
rin, hat in Folge des das Sitzungsgebäude der erſten Kammer 
betroffenen Brandunglücks angeordnet, daß während der Zeit, in 
welcher die Abgeordneten nicht zu Plenarſitzungen verſammelt ſind, 
der Sitzungsſaal der zweiten Auer Tag und Nacht von Per⸗ 
ſonen bewacht wird. 

Berlin, 15. März. Ueber die mehrerwähnte, den Ge⸗ 
ſammteintritt Oeſterreich's in den deutſchen Bund betreffende eng⸗ 
liſche Note wird den „H. N.“ aus Dresden geſchrieben, daß 
dieſelbe am 8. d. M. dem Fürſten Schwarzenberg übergeben ſei 
und das preußiſche Kabinet am 11. d. eine Abſchrift erhalten 
habe. Die Note weiſt darauf hin, daß der deutſche Bund in 
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt von ſämmtlichen auswärtigen Mäch⸗ 
ten nach dem Wiener Traktat vom 18. Juni 1815 garantirt wor⸗ 
den ſei und daß jede Veränderung, namentlich aber eine folche, 
die der Conföderation eine gänzlich veränderte, faſt doppelt fo 
mächtige Stellung geben würde, ohne Theilnahme und Einwil⸗ 
ligung der ſämmtlichen Garanten nicht füglich vorgenommen wer⸗ 
den könne. Abgeſehen ſelbſt von jenen, klar und deutlich dafür 
ſprechenden Traktaten würde die folcher Geſtalt vorgenommene 
Veränderung der Lage Europa's das Verhältniß der einzelnen 
Staaten zu einander ſtören und ſo das ſo lange beſtandene Gleich⸗ 
gewicht nicht nur ſehr weſentlich verändern, fondern daſſelbe foͤrm⸗ 
lich vernichten. Lord Palmerſton macht darauf aufmerkſam, daß 
man, bevor in dieſer fo hochwichtigen Angelegenheit entſcheidende 
Schritte gethan würden, gut thun werde, ſich zuvörderſt in eine 
directe Verhandlung mit den Garanten jener Verträge zu ſetzen, 
um die Einwilligung derſelben zu erlangen. Für England iſt 
noch nichts Beſtimmtes erklärt worden, indem Lord Palmerſton 
erſt dann ein Urtheil über das Verhalten dieſes Staates zu jener 
Frage abzugeben ſich berufen findet, wenn man ſich über dieſelbe 
en detail ausgeſprochen haben werde und eine Aufforderung an 
England ergehen laſſe, ſeine Meinung darüber abzugeben. An⸗ 
gedeutet iſt ferner, daß eine unbedingt bejahende Antwort keines⸗ 
wegs zu erwarten fei. 

Nach den Beſtimmungen der Verfaſſung ſoll die Aus⸗ 
einanderſetzung von Kirche und Staat auch in den vermögens⸗ 
rechtlichen Beziehungen erfolgen. In einem ſehr wahrſcheinli⸗ 
chen Zuſammenhauge mit der Ausführung der desfallſigen Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen werden im Cultusminiſterium jetzt Ermitte⸗ 
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lungen angeſtellt über die rechtlichen Grundlagen derjenigen Zu⸗ 
ſchüſſe, welche den kirchlichen und den Unterrichts- Anſtalten aus 
Staatsfonds gewährt werden, da die Staatsbehörde, namentlich 
vielen Inſtituten der katholiſchen Kirche gegenüber, anerkennen 


muß, daß ein großer Theil der gewährten Zuſchüſſe keineswegs 


freiwillig vom Staat der Kirche zugewendete Subventionen ſind, 
ſondern auf rechtlichen Verpflichtungen beruhen, welchen der 
Staat, auch wenn er wollte, ſich nicht entziehen könnte. 8 
— Die Commiſſion der zweiten Kammer für den Straf⸗ 
eſetz-Entwurf hat ſich mit 14 gegen 4 Stimmen für Vei⸗ 
1 1 der Todesſtrafe entſchieden. Der Entwurf ſetzt die 


Enthauptung als einzig zuläſſige Todesſtrafe feſt, ſchweigt aber 


darüber, wie dieſelbe zu vollſtrecken iſt. Es ſoll hiernach bei 
den beſtehenden Einrichtungen verbleiben, wonach im Bezirk des 
Appellhofes zu Köln das Fallbeil, im übrigen Umfange der Mo⸗ 
narchie das Beil des Scharfrichters angewendet wird. Die Com⸗ 
miſſion hat ſich jedoch für den Fall, daß beſchloſſen werden ſollte, 
eine Art der Enthauptung für den ganzen Umfang der Monarchie 
aufzunehmen — was ſie für „wünſchenswerth“ erachtet — unbe⸗ 


denklich für das Fallbeil ausſprechen zu müſſen geglaubt. — 


Gegen die im Entwurf für gewiſſe Verbrechensarten enthaltenen 
Verſchärfungen der Todesſtrafe (Einſcharrung der Leiche außer⸗ 
8 des Kirchhofes durch den Scharfrichter und Bezeichnung des 


Verbrechens auf einer an einem Pfahle befeſtigten Tafel, die 


auf dem Grabe anzubringen iſt) hat ſich die Commiſſion unbe— 
dingt erklärt. 

— Die heute ausgegebene Geſetz-Sammlung enthält den 
Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und 
Ihrer Durchlaucht der Fürſtin und Regentin von Waldeck und 
Pyrmont wegen Beſtellung des Königl. Preuß. Ober-Tribunals 
zu Berlin zum oberſten Gerichtshofe in Strafſachen für die Fürs 
ſtenthümer Waldeck und Pyrmont, vom 1. Februar 1851. 

— Die Erſte Kammer hatte heute das Preßgeſetz zu 
berathen. Die intereſſanteſte Debatte ergab ſich bei §. 53: „J 
durch den Inhalt einer Zeitung oder Zeitſchrift ein Preßverge— 
hen oder Verbrechen begangen und deshalb eine Strafe erkannt, 
o iſt die Staatsregierung befugt, die fernere Debitirung des 
lattes durch die Poſtverwaltung einzuſtellen.“ Abg. Camphau⸗ 
fen ſprach ſehr energiſch gegen dieſe Verfaſſung; dieſe Beſtim— 
mung beruhe auf einem unſittlichen Grunde und laſſe das Mo⸗ 
nopol des Staates in feiner ganzen Gehäſſigkeit hervortreten. 
Der Miniſter des Innern erklärte; die Kammer möge über dieſe 
Sache nach Belieben entſchließen; es ſei eine reine Adminiſtrativ⸗ 
maßregel und werde der Regierung es immer freiſtehen, den 
Poſtdebit zu entziehen!! Die Kammer verwarf übrigens den 
Paragraphen mit 102 gegen 17 Stimmen. 


— Die Aufſtellung des nunmehr vollendeten Denkmals 


Friedrichs des Großen ſoll im Mai beſtimmt erfolgen. Muth⸗ 
maßlich werden gleichzeitig die eoloſſalen Marmorgruppen, welche 
beſtimmt ſind, die Schloßbrücke zu zieren, aufgeſtellt werden. 
Die eine iſt ſeit längerer Zeit vollendet, die drei übrigen ſind 
der Vollendung nahe. 
Halle, 11. März. Heute ſtarb hierſelbſt der General der 
Jufanterie Frhr. v. Steinäcker. d 
Hechingen, 10. März. Der Bau der Burg Hohen⸗ 
zollern, hierorts die größte und wichtigſte öffentliche Quelle 
für Arbeit und Verdienſt, ſcheint im nächſten Jahre kräftig fort 
eſetzt zu werden, da täglich mehrere Hundert Pferde mit der ſehr 
chwierigen Anfuhr des Materials beſchäftigt werden. Die bis 
etzt verwandten Gelder ſollen aus der Privatkaſſe Sr. Majeſtät 


fließen. a 
Dresden, 14. März. Heute Mittag kam die erſte Ab⸗ 
theilung der von dem Legeditſch'ſchen Corps aus Schleswig⸗ 
Holſtein nach Böhmen zurückmarſchirenden Brigade, in dem 
erſten Bataillon des Infanterie-Regiments Erzherzog Albrecht 
1150 850 Mann Italiener) und dem Stabe beſtehend, per Eiſen— 
ahn hier an, und wurde auf dem Vahnhofe durch ein innerhalb 
deſſelben aufgeſtelltes ſächſiſches Militairmuſikchor, ſowie von den 
Prinzen Albert und Georg, dem Kriegsminiſter und von einem 
zahlreich verſammelten Offizier⸗Corps mit einem Hoch! und obli⸗ 
gaten Käppi⸗Schwenken begrüßt. — Hierauf marſchierten die mit 
rünen Buxbaumzweigen geſchmückten Gäſte ſofort unter Vortritt 
Ira eignen ſehr ſtarken und brav ſpielenden Muſikbande, bei 
welcher ſich, originell genug, ein Hund, die große Trommel auf 
einem Wägelchen ziehend, befand, nach dem Theaterplage, wo⸗ 
ſelbſt fie ſich in Parade aufitellten, und vom Könige und den 
oben erwähnten Herren infpieirt wurden, worauf dann das Ba⸗ 
taillon in die Quartiere entlaſſen wurde. Das Offiziereorps des 
Bataillons war bei dem Könige zur Tafel geladen. — Mor⸗ 
gen wird uns dieſes Bataillon wieder verlaſſen, dagegen das 
zweite Bataillon und übermorgen das dritte Bataillon deſſelben 


— 
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Regiments, den 18. aber die zur Brigade gehörige 
dazu gehöriger Bedeckung und den 1 
ler Kaiſerjäger einrücken. i 

München, 14. März. Daß ein Theil unſerer Truppen 
noch längere Zeit in Kurheſſen verbleiben dürfte, beweiſt, daß 
durch eine jüngſte Miniſterialentſchließung zwei Feldgeiſtliche da— 
für ernaunt und mit dem Auftrage verſehen worden ſind, ſofort 
nach Kaſſel abzureiſen. Im Ganzen befinden ſich dort noch 8 
Bataillone Infanterie, 2 Schwadronen Chevauxlegers und eine 
reitende ſechspfündige Batterie, zuſammen etwa 5400 Mann. 

„Hannover, 15. März. Wie die Hannoverſche Preſſe 
berichtet, hat außer der Bürgerwehr auch der Volksverein bes 
ſchloſſen, eine Märzfeier zu veranſtalten. Sie ſoll am 19. 
März „ 

Kaſſel, 11, März. Bei dem geſtrigen Einzuge de 
kurheſſiſchen Truppen war der ale Befehl erteilt, 
bei der geringſten „Demonſtration“ von den Waffen, namentlich 
von den „geladenen Schußwaffen“, Gebrauch zu machen. Als 
Grund der getroffenen Maßregel wird in der Kaſſeler Zeitung 
die Abſicht angegeben, „allen Unfug, wie er unlängſt bei dem 
Einrücken des Leibregiments ſtattgefunden, zu verhindern“. Wenn 
man nun weiß, daß der damalige „Unfug“ lediglich in „Hur⸗ 
rarufen“ und in der Begleitung von Seiten der Freunde und 
Bekannten der einziehenden Militairs beſtand, bis eine Abtheilung 
Wache mit Kolbenſtößen herannahte und dadurch die Jugend 
zum Pfeiffen reizte, ſo weiß man auch, gegen wen die Waffen 
gerichtet werden follten, Der Kurfürſt fol geäußert haben, ex 
wolle diesmal die Polizei ſelbſt leiten. Die Aerzte waren ange⸗ 
wieſen, ſich mit Kugelzieher und Verbandzeug, welches ſie in 
der Regel nicht bei ſich zu führen pflegen, zu verſehen. 

Kaſſel, 13. März. Geſtern Mittag wurde Dr. Gräfe 
von einer Abtheilung von 20 Mann Garde vor das Kriegsge⸗ 
richt geführt, wo ihm fein Urtel im Betreff einer im Vorzimmer 
des Kriegsgerichts ausgeſtoßenen Aeußerung (er hatte von der 
Vertauſchung des Rechts mit der Gewalt geſprochen) publieirt 
wurde. Daſſelbe lautet auf drei Monat Gefängniß. Er hat 
dagegen die Appellation angezeigt. 5 

Frankfurt a. M., 12. März. Entlaſſene ſchleswig— 
holſteiniſche Soldaten ſieht man nun keine mehr. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß unter Denjenigen, welche unter dem Nas 
men holſteiniſcher Entlaſſener ſich hier bettelnd herumtrieben, viele 
Vagabunden waren, welche durchkommenden Entlaſſenen einzelne 
Monturſtücke abkauften und darin als Entlaſſene figurirten. Die 
Polizei legte denſelben das Handwerk ſehr bald. 


Batterie neb 
9 eine Abtheilung der 85 


er 


Ku 


Deiterreichitche Länder. 


Wien. Das „N.⸗B.“ ſchreibt: „Sicherem Vernehmen 
nach hat der Herr Miniſterpräſident Fürſt v. Schwarzenberg das 
Schreiben des Königs von Württemberg beantwortet. Wie une 
fer Gewährsmann verſichert, ſoll Se. Durchlaucht nichts weniger 
als den Anſichten des Königs entgegen ſein, ſondern nur die 
Zeit noch nicht zur Realiſirung dieſer Intentionen geeignet hal— 
ten, indem der weiſe Staatsmann als oberſte Bedingung erſt eine 
Einigung und Ulebereinſtimmung der deutſchen Fürſten zum ges 
meinſamen Handeln als nöthig erachtet, und erſt dann, wenn 
dies Ziel erſtrebt, den gerechten und billigen Anforderungen der 
Nation im Sinne des Königs von Württemberg Rechnung ge— 
tragen werden könne.“ f 

— Man ſchreibt der „D. Z. a. B.“ aus Wien, daß 
die ſchweizeriſche Frage nach dem Wunſche der Regierungen ſelbſt 
auf friedlichem Wege gelöſt werden dürfte. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſelbſt hat auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche 
aus unzeitigen Feindseligkeiten gegen die Schweiz erwachſen könnten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat angeordnet, daß von nun 
an die Infanterie in der Regel bei allen Gelegenheiten ihres Aus⸗ 
rückens das Bajonnet auf das Gewehr nicht mehr zu pflanzen 
hat. Das Vajonnet wird ſonach nur noch vor dem Feinde, auf 
dem Wachpoſten und wenn ein Cavallerieangriff zu erwarten ſteht, 
von der Mannſchaft auf das Gewehr gepflanzt. 


Prag, 13. März. Am 6. April wird die Prag⸗Dres⸗ 
dener Bahn feierlich eröffnet. Um 10 Uhr trifft aus Dresden 
ein Feſtzug mit den ſächſiſchen Gäſten in Bodenbach ein, wo 
bereits auch ein Zug aus Prag eingetroffen ſein wird. Hier 
findet eine kirchliche Feier ſtatt, nach deren Beendigung die Fahrt 
nach Prag fortgeſetzt wird. Der Feſtzug ſoll in unſerer Stadt 
um 3 Uhr Nachmittags eintreffen. Wie wir hören, wird die 
Prager Gemeinde den ſächſiſchen Gäſten ein Diner geben; Ein⸗ 
heimiſche, die an demſelben Theil nehmen wollen, müſſen ihr 
Couvert ſelbſt zahlen. An die wohlhabenderen Prager wird eine 
Aufforderung ergehen, den Fremden für die kurze Zeit ihres 


143 


Aufenthaltes Quartiere zu bieten. Abends ſoll im Theater ein 
eſtſpiel aufgeführt werden. Am andern Morgen findet die Rück⸗ 
führt nach Dresden ſtatt, wobei die zur Eröffnungsfeier gelade— 
nen Prager der ſächſiſchen Hauptſtadt ihren Gegenbeſuch machen. 
Man ſchreibt der D. Z. a. B., daß im Laufe der letzten 
Tage mehrere Geſandte deutſcher Mittelſtaaten mit dem Fürſten 
Schwarzenberg Unterredung gepflogen, und ihm die Verficherung 
ertheilt haben, daß ihre Souveraine bereit ſind, auf die Seite 
i u treten daß! * 
e Der Miniſterpräſident wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich binnen Kurzem eine peremtoriſche Erklärung über die 
deutſche Frage abgeben, und hierbei von der Majorität der Deutz 
ſchen Regierungen unterſtützt fein, 


Frankreich. 

aris, 11. März Heute ſind es 538 Jahre, daß Jakob 
v. Molay, der letzte Templergroßmeiſter, nicht weit von 
der Stelle, wo jetzt die Statue Heinrich's IV. auf dem Ponte 
Neuf ſteht, lebendig verbrannt wurde. Die Geſellſchaft der Tem— 
pelritter beſteht jedoch noch immer fort und wird heute in ihrem 
Saale der Rue Notre Dames des Victoired in ihrer Jahresver— 
ſammlung neue Ritter aufnehmen. 

Paris, 12. März. Der Moniteur bringt heute die ge⸗ 
ſtern angekündigte Ernennung des Diviſions⸗ Generals Exeel⸗ 
mans zum Marſchall von Frankreich. Execelmans gehört nebſt 
Gerard, Foy und Clauſel zu den vier Generalen, denen ſchon 
Napoleon den Marſchallsſtab beſtimmt hatte. Seine Beförderung 
wird daher als eine Belohnung alter Verdienſte gebilligt, wobei 
daran erinnert wird, daß Excelmans nach der Schlacht bei Wa⸗ 
terloo durch eine glänzende Cavalleriecharge 2 preußiſche Regi⸗ 
menter bei Nogquencourt unter den Mauern von Paris ver⸗ 
nichtete, und ferner der proviſoriſchen Regierung anbot, die feind— 
liche Armee, die ſich zu nahe an die Hauptſtadt vorgewagt hatte, 
ganz aufzureiben. Allein Excelmans iſt ſo gut, wie ſeine Colle⸗ 
gen Soult, Gerard, Sebaſtiani, Reille und Jerome Bonaparte, 
unfähig, im Falle eines europäiſchen Krieges aufs Pferd zu 
ſteigen, und es würde daher in dieſem Falle kein Marſchall in 
der Armee eommandiren können. 

Der Finanzminiſter hat mehrere 


895 beabſichtigen deshalb eine Gegendemonſtration. — In der 


dr daſſelbe ihnen ungeſchmälerte Sou⸗ 


ren ſind aus Gold und Silber. 


Paris, 13. März. 
ſeinem Amte ſuspendirt. 
ben, um vor feine Wohnung zu gelangen, von dort wollen ſie 
ur Legislativen ziehen, 

im Amte zu überreichen. 


Straßburg, 12. März. Die Nationalgarde iſt auf- 


gelöſt worden. Die Entwaffnung derſelben wird nachfolgen. 


Groſbritan nien. 


London, 12. März. Geſtern wurde die Tragfähigkeit 
der Galerien der Ausſtellungshalle unterſucht und zu dieſem 
Zwecke ein aus Balken gezimmerter, mit Kanonenkugeln gefüllter 
Apparat über den Fußboden der Galerien geſchleift. Das Ger 
wicht des Ganzen betrug 17,136 Pfd. Der Verſuch fiel voll— 
kommen befriedigend aus. 

Aufſehen erregt ein Schachſpiel, welches unter den Gü- 
tern des Zollvereins ausgepackt wurde. Das Bret zeigt ab⸗ 
wechſelnd Quadrate aus Perlmutter und Schildpatt. Die Figu⸗ 

Das Ganze wird auf 1200 
Guineen geſchätzt. f 


Spanien 


Madrid, 9. März. Aus der Commiſſion zur Reguli⸗ 
rung des Schuldenweſens ſind einige Mitglieder ausgetreten. Die 
Commiſſion iſt nun der Anſicht, daß es zeitgemäß wäre, die 
Regulirung deſſelben vorzunehmen. 


Italien. 


Genua, 10. März. Die Druckerei der Strega ward von 
Bewaffneten geſtürmt und verwüſtet, die Urheber des Attentats 
ſind verhaftet. f 

Florenz, 8. März. Heute iſt der Großherzog von Liz 
vorno nach Neapel abgereiſt. 


Tür ke i. 


Konſtantinopel, 28. Febr. Ungefähr um die vierte 
Morgenſtunde des 25. Febr. hat das Emporſteigen einer unge⸗ 
heuren Feuerſäule die Bevölkerung von Konſtantinopel erſchreckt, 
Ganz nahe der Hohen Pforte ſtand das vom Großſeriasker be⸗ 
wohnte großartige Hotel plötzlich in Flammen; alle Rettung war 
vergeblich, in einer Zeit von drei Stunden war davon nur ein 
glühender Aſchenhaufen noch vorhanden. Kein Menſchenleben, 
ſonſt aber auch Alles, iſt zu Grunde gegangen. Der Großherr 
eilte in eigener Perſon herbei, ſeine Schweſter und deren Gatten 
zu tröſten. g 


Amerika. 


Die Weſer-Zeitung bringt aus Neuyork vom 22. Febr. 
nähere Nachrichten über die Negeremeute in Boſton am 18. 
Febr. Sie ſchreibt: Es wurde an dieſem Tage ein Neger, wel⸗ 
cher als flüchtiger Sklave reclamirt war und bisher als Kellner 
in einem Kaffeehauſe gedient hatte, verhaftet und ohne Wider- 
ſtand vor das Vereinigte⸗Staaten⸗Gericht gebracht. Kaum hatte 
ſich die Nachricht davon in der Stadt verbreitet, als eine unge⸗ 


heure Aufregung entſtand und eine große Menſchenmenge nach 


dem Gerichtshofe 1 98 Die Unterſuchung verlief jedoch ohne 
Störung. Da aber der Vertheidiger des Sklaven einen Auf— 
ſchub der Verhandlung nachgeſucht hatte und dieſes Geſuch bes 
willigt worden war, ſo blieb der Gefangene unter der Obhut von 
zwölf Polizeimännern im Gerichtshofe zurück, da flüchtige Skla⸗ 
ven dem Geſetze gemäß nicht in das Gefängniß gebracht werden 
dürfen. Dieſen Umſtand machte ſich ein großer Haufe von Ne⸗ 
gern, welcher ſich unterdeß vor dem Gerichtsgebäude verſammelt 
hatte, zu Nutze. Sie drangen plötzlich in den Saal ein, ſchlil⸗ 
gen die Polizeibeamten nieder und fuchten den Sklaven, der ſich 
anfangs vor ihnen in eine Ecke flüchtete und „Mord“ ſchrie, ge⸗ 
waltſam zu befreien. Trotz ſeines anfänglichen Sträubens er⸗ 
griffen ſie ihn und führten ihn im Triumph auf die Straße. Die 
Reger hatten ſich mit Meſſern und Piſtolen bewaffnet, man ſah 
auch einige Weiße unter ihnen. Ihren befreiten Gefangenen 
brachten ſie aus der Stadt und werden ihn wohl über die cana⸗ 
diſche Grenze geſchafft haben. Dieſer Vorfall hat eine ungeheure 
Aufregung hervorgebracht. Die Behörden in Voſton haben aber 
die Unterſuchung deſſelben mit großer Energie begonnen und 
mehrere Verhaftungen von Negern und Andern find bereits vor⸗ 

genommen. 8 f 


Rompffcenen aus dem erſten ſehleswig⸗ 
holſteiniſchen Kriege. 
I. Altenhof bei Eckernförde. Charfreitag, 21. April. 
Von einem langen Marſche, von Rendsburg her, ermüdet 


und durch einen anhaltenden Regen bis auf die Haut durchnäßt, 
kamen wir Nachts 1 Uhr nach Altenhof, der reichen Beſitzung des 


Grafen Reventlou-Preg, ungefähr eine halbe Stunde ſüdlich von 
Eckernförde und unweit der Oſtſee. Wir fanden hier v. d. Tann 
mit etwa 2⸗ bis 300 Cameraden, welche ſich ſchon feit dem 14. 
April in dieſer Gegend mit den „Rothröcken“ herumneckten; die 
äußerſte Ermattung ließ uns indeß ihren herzlichen Willkomm 
minder luſtig erwiedern; noch in der Nacht wurden wir als 4. 
Compagnie in das Tann'ſche Corps eingereiht. Nur der Hunger 
hielt uns noch einige Zeit aufrecht; als er geſtillt, hatten wir alle 
nur Einen Wunſch: zu ſchlafen, und auch dieſer ſollte nicht ein⸗ 
mal erfüllt werden. Zwei große Scheunen nämlich wurden uns 
zu Schlafſtätten angewieſen, Raum genug für uns hundert, nur 
fehlte leider das — Stroh. Vier Wochen ſpäter, und wir wür⸗ 
den hier wie Perlen im Golde geruht haben; jetzt aber war uns 
eine ſo gänzliche Negation auch des ſonſt ſo Unentbehrlichſien noch 
etwas zu Neues; dazu die ebenfalls noch ungewohnten Strapazen 
— wir ruhten ziwar, doch an Schlaf war nicht zu denken. Eine 
ſo gänzliche Ermattung als die unſerige führt indeß immer eine 
gewiſſe, dem Schlafe ähnliche Abſpannung herbei, ein wachendes 
Träumen oder träumendes Wachen, aus dem wir gegen 3 Uhr 
emporfuhren, als plötzlich der Ruf: Der Feind iſt da! in unſer 
Schlafzimmer drang. Dank dem Lager waren wir denn auch 
ſogleich unter den Waffen und in Reih' und Glied; nur unſere 
Offiziere fehlten noch, ſie hatten auf weicherem Lager das Signal 
überhört. Schläfriger faſt noch als zwei Stunden zuvor, vorzüg⸗ 
lich aber vor Froſt an allen Gliedern zitternd, marſchirten wir fort. 

Es war ein herrlicher Morgen; trotz der frühen Jahres— 
zeit zeigten die Bäume ſchon einzelne Spuren hervorquellenden 
Grüns, das ja gerade um dieſe Zeit, als Bote des nahenden 
Frühlings, uns um ſo reizender entgegenlacht. Vom heiterſten 
Himmel erhob ſich allmälig die Sonne im feſtlichen Glanze, Him⸗ 
mel und Erde ſchienen ſich heute zum fröhligen Feſte vereinigen 
u wollen. Und dieſes Feſt? — Kanonendonner, Musketen- und 
Büchſenknall verkündeten uns den Anfang der Schlacht. Wie 
ein Zauber wirkten dieſe Töne auf uns: es bedurfte nicht der 
aufmunternden Worte unſerer Führer, um uns kampfluſtig ſo⸗ 
gleich die ertragenen Mühſale vergeſſen zu machen. Nur ein Theil 
von uns wurde indeß vorläufig erſt in Tirailleurlinie aufgelöſt 
und in's Feuer geführt; wir Uebrigen, hinter eine ſchützende Hecke 
poſtirt, mußten unſere Schlachtluſt noch etwas mäßigen. Der 
Donner der Geſchütze wurde lauter und lauter, Kugeln aller Gat⸗ 
tungen fuhren über unſer Köpfe hinweg und raſirten zum Theil 
die naheſtehenden Bäume. Dieſe Lufterſcheinungen, ſo wie die 
immer zahlreicher an uns vorbeigeführten Verwundeten, machten 
unſere Abſtinenz zu einer wahren Folter, bis endlich auch an uns 
das Commando zum Vorrücken auf eine kleine Anhöhe erging und 
mit einem ſtürmiſchen „Hurrah!“ ausgeführt wurde. Wie gefähr⸗ 
lich indeß die Höhen, ſollten auch wir bald erfahren. Unſer 
Standpunkt war ganz in der Nähe des Meeres, an deſſen Ufer 
unſere ältern Cameraden ſich Tags zuvor den Spaß gemacht hat⸗ 


ten, eine fingirte Strandbatterie — abgeſägte Baumſtämme, mit 
einem großen Theerfleck in der Mitte des Schnittes, auf Miſtwa⸗ 


— zu errichten. Das hier liegende feindliche Kano⸗ 
das gefährliche Ding vorſichtig reeognoscirt und ſich 
dann in reſpectvoller 1 davon gehalten, bis ſeine Land⸗ 
truppen, kühneren Muthes, einen wüthenden Sturmangriff auf 
den Popanz unternommen und — ihre Todesverachtung gegen ein 
Spielzeug verſchwendet geſehen. Heute nun war das Kanonen⸗ 
boot aufgeklärter, und ſowie es unſer auf der Erhöhung anſich⸗ 
tig wurde, ſchickte es uns ſogleich ſeine eiſernen Grüße in Salve 
auf Salve. Wir indeß, nicht minder höflich, machten ihm jedes⸗ 
mal eine devote Verbeugung und fuhren dann wieder mit unend⸗ 
lichem „Hurrah!“ und Hut- und Mützeſchwenken in bacchantifcher 
Luſt in die Höhe. 

Während nun unſere tapfern Kieler und Kölner Cameraden 
den Feind aus dem nahen Gehölze und daun weiter aus dem 
zwiſchen dieſem und dem Meere gelegenen, Wieſengrunde vertrie⸗ 
ben, mußten wir als Soutien in eiferſüchtiger Ruhe von den 
däniſchen Kanonen uns beſchießen laſſen. Ueberall, wo die Ge— 
fahr am größten, der Kugelregen am dichteſten, leuchtete uns 
immer die hellblaue — baieriſche — Uniform unſers tapfern Füh— 
rers v. d. Tann entgegen, der trotz der Bitten ſeiner beſorgten 
Cameraden nicht zu bewegen war, die äußerſten Gefahren zu 
meiden. Sein Adjutant an dieſem 8 „der öſterreichiſche Offi⸗ 
zier Graf Els, theilte muthig die Gefahren feines tapferen Bas 
trons, und trotz einer in der Schulter erhaltenen Schußwunde 
fuhr er fort, überallhin die Befehle des Führers zu bringen, bis 
er von Vlutverluſt gänzlich ermattet niederſank. 

Wohl über eine Stunde mochte ſo nach Vertreibung der 
Dänen aus Wald und Wieſe das Plänklergefecht gedauert haben, 
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gen⸗Geſtellen 
nenboot hatte 


als endlich auch an uns der lang' erſehnte Befehl 
ligen Vorrücken kam. Es hieß, 15 Feind wal. ung auſchlle⸗ 
ßen, und wir nahmen den rechten Flügel unſers Corps dicht 
bei einem Häuschen an der Kiel-Eckernförder Chauſſee ein. Di 
Dänen lagen uns hier kaum 50 Schritte, aber ſo gedeckt ge 8 
über, daß ich eine Zeit lang gar nichts Feindliches erblicken ferne, 
bis dann endlich einige Czakos auftauchten und ſomit meinen 
Schüſſen ein beſtimmteres Ziel gaben. Der Kugelregen war an 
dieſer Stelle ungemein dicht — die däniſche Musketenladung be⸗ 
6 5 hier, wie gewöhnlich, in einer Vleiplatte und zwei Pol⸗ 
ſtern —, und ich wechſelte meine Stellung hinter mehreren Väu— 
men, ohne ſie zu verbeſſern. Ein Blick in die Luft war wirklich 
le e die Sonnenſtrahlen machten die umherfliegen⸗ 
en Kugeln Sternen gleich glänzen, Tauſende von Meteoren ſchie⸗ 
nen über unſern Häuptern dahin zu⸗ ſaufen. Doctor und Fähn 
rich waren uns ſchon vor dem Beginn des Kampfes davon Beläge 
fen; erſteren vermißten wir ſehr und würden wirklich in eine ver⸗ 
zweifelte Lage gekommen ſein, wäre nicht ein rettender Engel in 
dieſer Noth uns erſchienen: die Frau Louiſe Aft ade 
werfe en: die e Louiſe Aſton war eben ſo 

hrocken als unermüdlich im Verbinden und Wer pflegen un⸗ 
ſerer Verwundeten, welche wir zu ihr nach Altenhef & 
Möchte die Kunde dieſer ihrer edlen, faft Beldenmithi en Auf 
opferung mindeſtens eben ſo weit dringen, als die 25 2 7 
theiligen Gerüchte über fie, die zum Theil ſogar ſelbſt aus di 55 
Zeit ſtammen! Die Frau Aſton hat ſich ſtets die allgemeine 21 25 
tung in unſerm Freieorps erhalten oder erworben und in 5 8 
Herzen manches Freiſchärlers, den ihre Hand an dieſem Tage 5 
Noth verbunden oder gepflegt, ein bleibendes, ſchönes Denkmal 
geſetzt. Eben hatte ich ſelbſt einen neben mir verwundeten Freund 
ihrer Pflege übergeben und eilte nun zum Kampf zurück, wo in⸗ 
deß eine ſehr gefährliche Kriſis eingetreten war. ne 

Die vom Feinde Beabfichtigte Umgehung war zw 
meinen Cameraden vom rechten Flügel je der Aae 
Tapferkeit des Wasmer'ſchen Corps im Weſten, jeuſeits des Goos⸗ 
Sees, glücklich vereitelt; unſere Verluſte aber waren verhältniß⸗ 
mäßig bedeutend, eine Menge Cameraden und darunter die mei⸗ 
ſten Offiziere bereits kampfunfähig gemacht. Während ſich unſre 
Plänklerkette immer mehr lichtete, zog der Feind immer neue 
Streitkräfte von Eckernförde herbei und ſammelte ſchon ſeine Hau⸗ 
fen zu einem entſcheidenden Sturmangriffe. Meine bis auf eirca 
300 zuſammengeſchmolzenen Cameraden fachten gegen den gerade 
jetzt bis auf 1400 gewachſenen Feind mit einer an's Unglaubliche 
gränzenden Erbitterung; doch konnte der Ausgang kaum noch 
zweifelhaft ſein; eine günſtige Stellung nach der andern mußten 
wir, von der erdrückenden Uebermacht des Feindes in der Front 
und ſeinem Kartätſchenhagel in der Flanke gezwungen aufgeben 
und ſchon waren wir Schritt für Schritt bis zum Saum des 
Schnellmarkerholzes zurückgedrängt — da wird urpletzlich der 
Wald hinter uns lebendig, ein donnerndes „Hurrah!“ und her⸗ 
vorſtürzen der Hauptmann Reichenbach und Lieutenant Martens 
erſterer mit neunzig Kölner Schützen und Berliner Musketieren, 
letzterer mit einer kleinen Abtheilung Hamburger, — Alle deben 
erſt auf dem Schlachtfelde angekommen. Wie ein elektriſcher Schla 
traf uns alle dieſe plötzliche Hülfe in der Noth; wild aufjauchzend 
ſtimmten wir ein in den ſtürmenden Schlachtruf und drangen von 
Neuem vor im dichten Kugel- und Kartätſchenregen des Feindes 
Dieſer ſtutzt, wankt — ein verdoppeltes „Hurrah! Hurrah! Da 
wärts!“ und 300 Freiſchärler treiben 1400 reguläre Dänen in 
wildeſter Flucht vor ſich her. Die Mittagsſonne beſchien das 
ſiegreich behauptete Feld; die Schlacht war gewonnen! Das 
Ueberraſchende dieſes Angriffs, die romantiſchen Coſtüme der Frei 
ſchärler und das kernige „Hurrah!“ welches dem Feinde biaher 
noch ungewohnt geweſen, erwarb uns bei ihm bon Nee T 
ab den Namen: „De tydſkere Banditjers!“ ie: 

Einen vermißten Freund vielleicht unter der 
ſuchen, ging ich noch allein über das verlaſſene Schlachte 6 
liegt eiwas ungemein Ergreifendes in dieſer Grabesſtille auf dem⸗ 
ſelben Platze, wo eben noch der Kampf in wildeſter Mordluſt 
gewüthet; es iſt gewiſſer Maßen ein Katzenjammer nach der 
Schlachttrunkenheit. Man ſammelte die Todten und ſuchte nach 
den Verwundeten; unſere Compagnie zählte von 100 Mann 7 
Todte und 14 Verwundete. Im Ganzen betrug der Verluſt des 
Freicorps 19 Todte — incl, der im Spitale Geſtorbenen — und 
50 Verwundete; der Feind aber zählte an dieſem Morgen 80 
Todte und 100 Verwundete. 
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Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung n 33. 


Saufitzer Machrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 14. März 1851. 


Das Bürgerrecht wurde ertheilt an den Materialwaaren— 
händler Fedor Neubauer. N 

Der Wittwe Kahlmann und dem Häusler Kretſchmer 
in Mühlbock wurden 2 Thlr. einem jeden als Unterſtützung be— 
willigt. 

a Aus einem Reſeript des Herrn Ober-Präſidenten wurde 
erſehen, daß die Commune von der Zumuthung, bei Abweſen— 
heit einer Garniſon die Bewachung der hieſigen Strafanſtalt zu 
übernehmen, wogegen mehrfach proteſtirt worden, nicht entbun— 
den werde. 

Nachrichtlich wurde bemerkt, daß die Königl. Regierung 
die definitive Genehmigung, zu den Gemeinderaths-Wahlen zu 
ſchreiten, ſich noch vorbehalte. 

Verſammlung erklärte ſich nicht nur damit einverſtanden, 
die überzähligen Exemplare des naturhiſtoriſchen Cabinets der hö— 
heren Bürgerſchule der Volksſchule zur Anlegung eines derartigen 


Cabinets zu überweiſen, ſondern ſprach auch den Wunſch aus, 


die Bibliothek der Volksſchule durch gemeinnützige Werke möglichſt 

bereichert zu ſehen, und bewilligte 21 Thlr. 20 Sgr. zu einem 

Schrank für naturhiſtoriſche Sammlungen. Dee 
Gegen den Vorſchlag des Magiſtrats, der Militairbehörde 


zu Montirungskammern die zeither als Salzniederlage vermiethe-⸗ 


ten Räume des Reuthauſes zu gleichem Miethpreis zu überlaſſen, 
wurde nichts zu erinnern gefunden und nur vorausgeſetzt, daß 
etwaige innere Einrichtungen von der Königl. Intendantur auf 
deren Koſten bewerkſtelligt werden. 

In Folge der gewordenen Mittheilung, daß der Staat 
gegenwärtig nicht die Mittel disponibel habe, um ein neues Poſt⸗ 
ebäude im Betrag von circa 30,000 Thlr. hier zu erbauen, trat 
Verſammlung dem Gutachten des Magiſtrats bei, daſſelbe Sei⸗ 
tens der Commune vor dem Hospitalthor aufzuführen, wenn 1) 
der Grundwerth a 10 Thlr. pro OQRuthe in Anrechnung komme, 
2) das Anlagscapital mit 5 pCt. verzinſt werde, und 3) der 
Staat N kunt su a Capital binnen ſpäteſtens 10 

1 vollſtändig zurückzuzahlen. 
Jahre in vorgeſchlagenes Tauſchprojeet mit Herrn Hecker, wo⸗ 
lach derſelbe einen Theil ſeiner Gebäude abzubrechen, einen Strei— 
ſen eines Gartens abzutreten und dagegen einen Theil des Siech— 
hausgartens zu erhalten hätte, wurde vorläufig abgelehnt. 


Sodann wurde die Aufrage geſtellt, woher es komme, daß 


bei Vergütung der Einquartierungs⸗Verpflegungsgelder der öffent⸗ 
lichen Vekanntmachung des Magiſtrats entgegen, wonach für den 
Mann bei Gewährung von Brot täglich 5 Sgr. vergütet werden 
ſollten, in der Regel nur 33 Sgr. erſtattet worden iſt. 
Schließlich ſah ſich Verſammlung zu der Beſchwerde ver⸗ 
anlaßt, daß in neuerer Zeit Vegräbniſſe 3. Klaſſe unter Wagen⸗ 
Begleitung ſtattgefunden, welche der Friedhoforduung nach nur 
bei den beiden erſten Klaſſen. geſtattet iſt, weil derartige Ueber⸗ 
ſchreitungen der beſtehenden Vorſchriften nur dazu führen können, 
den ohnehin bedeutenden Ausfall bei der Stolgebühren-Verwaltung 
nur noch zu vermehren. 


Görlitz. Dem Vanquier Herrmann Prausnitz hier— 
ſelbſt iſt zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der 
Preußiſchen Verſicherungsbank zu Berlin die Genehmigung er— 
theilt worden. 5 

Zittau, 13. März. (Dr. J.) Nachdem ſchou ſeit 
mehreren Wochen der Stadtgerichtsrath Reichel zum jquriſtiſchen 
Mitgliede des Stadtraths erwählt, auch von der Kreiödirection 
beſtätigt worden iſt, hat die geſtern ſtattgefundene Wahl eines 
mit 800 Thlr. jährlich beſoldeten, fogenannten techniſchen Mit⸗ 
glieds, welche auf den Kämmerer Emmerich aus Lauban gefallen 
27 das ſtädtiſche Rathsecollegium endlich vollzählig gemacht. 


öni i zu Liegnitz iſt der Kattunfa⸗ 
Von der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der Kattun 
brikant Sommer zu Seidenberg als Kämmerer daſelbſt bes 
ſtätigt worden. 


Rothenburg, 16. März. Vom 1. d. Mts. ab iſt die 
Perſonenpoſt von Rothenburg nach Görlitz anſtatt um 5 Uhr erſt 
um 6 Uhr früh abgefertigt worden. f 


Görlitz, Dinstag den 18. März 1851. 


Guben. An Stelle des hieſigen Bürgermeiſters Ahle⸗ 
mann, welcher En Mandat niedergelegt, iſt geſtern, den 14. 
d. M., der Dorfrichter Müller aus Droskau zum Abgeordneten 
der Zweiten Kammer für den Wahlkreis Sorau-Guben gewählt 
worden; ferner bei der an demſelben Tage abgehaltenen Wahl 
eines anderen Abgeordneten zu derſelben Kammer für den Wahl⸗ 
kreis Cottbus an Stelle des Bürgermeiſters Peſchke der Land⸗ 
rath v. Schönfeldt. 


Verbot. Die Verbreitung der bei E. Roller in München 
erſcheineuden Zeitſchrift „Leuchtkugeln“ iſt auf Grund des $. 3 
der Verordnung vom 5. Juni 1850 für den ganzen Umfang der 
Monarchie unterſagt worden. 


Vermiſchtes. 


Aus Warſchau wird uns ein ſchreckliches Ereigniß 
mitgetheilt, das wir, ohne Bürgſchaft für deſſen Wahrheit zu ha⸗ 
ben kaum nacherzählen möchten. Wie theilen hiermit den warſchauer 
Vorfall mit: Ein junger Mann, einziger Sohn einer reichen 
Dame zu Warſchau, ſtudirte vor ungefähr ſechs Jahren auf der 
Univerſität zu Krakau, wo er ſich in die Verſchwörung von 1846 
einließ. Als er fliehen mußte, trat er nach Preußen über, wurde 
hier jedoch wegen Mangels an Legitimationen arretirt, zunächſt 
nach Cüſtrin abgeführt und von hier ſpäter als ruſſiſcher Unter⸗ 
than feiner Behörde ausgeliefert. Das Kriegsgericht zu Warſchau 
verurtheilte ihn zu 20jähriger Verbannung nach Sibirien. So 
kam er nach Irkuſk. Hier wollte es das Glück, daß ihn ein 
ruſſiſcher Oberſt ſah, der früher als Freund ſein elterliches Haus 
beſucht hatte; er erbarmte ſich des Jünglings und nahm ihn als 
Seeretair in ſeine Kanzlei. Aufangs dieſes Jahres ſollte der 
Oberſt eine Dienſtreiſe nach Warſchau machen, und bei dieſer 
Gelegenheit verwendete er ſich nach Petersburg um die Erlaub⸗ 
niß, ſich auf dieſer Reiſe von feinem Seeretair begleiten zu laſſen. 
Er erhielt auch dieſe Erlaubniß unter der Bedingung, daß er 
perſönlich für die Rückkehr des jungen Mannes nach Sibirien 
hafte, um daſelbſt ſeine Strafzeit auszuhalten. Die —.— des 
armen Gefangenen war gränzenlos, als ihm ſein Wohlthäter 
dieſe Nachricht, mittheilte. Kaum kürzlich in Warſchau angekom⸗ 
men, ertheilt ihm der menſchenfreundliche Oberſt die Erlaubniß, 
ſeine Mutter aufzuſuchen, mit der Weiſung, nach fünf Stunden 
zurückzukehren; er fliegt nach der Wohnung ſeiner Mutter, auf 
der Schwelle tritt ihm jedoch ein alter Diener in Trauerkleidern 
mit der Schreckensnachricht entgegen, daß ſeiue Mutter am Tage 
vorher auf dem Kirchhofe von Poworski beerdigt worden fei, 
und er eilt nun dorthin. Glücklicher Weiſe trifft er noch den 
Todtengräber, den er bittet, ihm das Grab ſeiner Mutter zu 
zeigen, und beſchwört ihn endlich, von der Sehnſucht, ſeine Mutter 
weuigſtens im Tode noch einmal zu umarmen, da er es im Le⸗ 
ben nicht gekonnt, ihm das Grab und den Sarg zu öffnen. Als 
dieſer ſich weigert, nimmt er ſeine reichgefüllte Brieftaſche aus 
dem Buſen und reicht ihm daraus einen Zehn-Rubelſchein. Mit 
gierigen Augen blickt der Todtengräber auf den reichen Inhalt 
der Taſche und gibt nun zögernd nach. Kaum erblickt der junge 
Mann die Ueberreſte feiner Mutter, fo ſtürzt er fich auf dieſelbe 
hin. Doch dieſen Augenblick benutzt der Todtengräber; er ver⸗ 
ſetzt ihm mit ſeinem eiſernen Spaten mehrere Streiche auf den 
Kopf, beraubt ihn ſeiner Brieftaſche und füllt das Grab wieder 
über ihm zu. Hierüber war indeß die Zeit verfloſſen, in welcher 
der Jüngling zum Oberſten zurückkehren ſollte; dieſer läßt fich 
daher, wegen ſeiner Verantwortlichkeit beſorgt, nach 


- 


der Wo 
nung der Mutter und, als er hier gleichfalls die ranerbotfehaft 
hört, nach dem Kirchhofe von Poworski fahren. Hier iſt alles 
oͤde und ſtill; der bleiche Mond ſcheint auf die einſamen 
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Gräber, und nur ein Todtengräber iſt noch beſchäftigt, einen 
friſchen Todtenhügel Pe Der Oberſt wendet ſich an 
ihn mit Fragen nach dem jungen Manne, erhält aber unhöfliche 
und ausweichende Antworten; um geht er zu Drohungen über 
und ſchöpft endlich einen unbeſtimmten Verdacht „in Folge deſſen 
er den Todtengräber be ee d en binden läßt. 
Jetzt endlich geſteht der erbrecher die Wahrheit ; das Grab wird 
ſofort wieder geöffnet, und man findet den Unglücklichen auf dem 
Leichname ſeiner Mutter noch mit Spuren von Leben, in das 
ihn zurückzurufen auch gelingt. 
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Die in Bremen beſtehenden Einrichtungen und Anſtalten, 
welche dem Intereſſe der Auswanderer dienen, En in dieſem 
Monate durch ein neues Inſtitut eine wichtige Erweiterung er⸗ 
halten, welche nicht verfehlen kann, den wohlerworbenen guten 
Ruf, deſſen Bremen als Einſchiffungsplatz ſich erfreut, noch mehr 
zu befeſtigen. Der größte Feind des Aus wanderers iſt gewöhn⸗ 
lich ſeine Unkenntniß der Verhältniſſe, eine Unkenntniß, welche 
ihn nur allzu häufig an dem transatlantiſchen Ausſchiffungsplatze, 
nicht ſelten aber auch in den europäiſchen Häfen zur Beute ges 
wiſſenloſer Speeulanten macht. In den amerikaniſchen Seeſtädten 
haben bekanntlich ſeit langen Jahren die deutſchen Geſellſchaften 
mit ſegensreichem Erfolge ſich bemüht, der Ausbeutung unſerer 
ankommenden Landsleute durch amerikaniſche Prellſucht entgegen⸗ 
zuwirken, indem fie „Nachweiſungs⸗Bureaux“ einrichteten I 
welchen der Auswanderer über Alles, was ihm zu wiſſen nöthig 
iſt, die genaueſte Auskunft unentgeltlich erhalten kann. 


Bekan 


[108] Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder in Arbeit ſtehenden jungen Leute, 
welche in den Sabren 1825, 1826, 1827, 1828, 1829, 1830 und 1831 
geboren find, und ihrer Militairpflicht noch nicht genügt haben, auch mit 
einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗Schein noch nicht verſehen, ſowie noch 
nicht ausgemuſtert ſind, haben ſich Behufs ihrer Aufzeichnung in die Stamm⸗ 
rolle unter genauer Angabe ihrer Hausnummer an folgenden Tagen auf dem 
hieſigen Polizei-Amte in den Amtsſtunden von 8 — 12 Uhr einzufinden, und 
zwar: een „den 21. d. M., der 1., 2., 3. und 4. Bezirk, 

onnabends, den 22. d. M., der 5., 6., 7. u. 8. Bez., 

Montags, den 24. d. M., der 9., 10., 11. und 12. Bez., 
Dinstags, den 25. d. M., der 13. und 14. Bezirk. 
Jeder Geſtellungs verpflichtete, welcher bei der Muſterung vorgeweſen, 
bat ſeinen Loſungsſchein mitzubringen. Die Eltern, Vormünder, Meiſter, 
Lehr⸗ und Brotherren werden hierdurch veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem 
bekannt zu machen. Für die abweſenden Geſtellungspflichtigen erſchei⸗ 
nen deren Eltern, Vormünder oder Verwandte, um die nöthige Auskunft zu 
ertheilen. Uebrigens hat jeder Geſtellungspflichtige bei ſeiner Meldung zur 
Liſte ſich durch Vorzeigung eines Atteſtes über erfolgte Revaceination auszu⸗ 
weiſen. Unterlaſſene Anmeldungen werden nach dem Geſetz beſtraft. 

Görlitz, den 12. März 1851. 

Der Magiſtrat. 


[113] Diebftahls = Anzeige. 

Den 6. d. M. Abends iſt von einem vor einem hieſigen Gaſthofe ſte⸗ 
henden Wagen ein dunkelblauer Tuchmantel mit Kragen von Aſtrachan-Pelz 
entwendet worden. Görlitz, den 15. März 1851. 

Der Magiftrat. Polizei = Verwaltung. 


[115] Oeffentlicher Verkauf. 
Nachdem ſich zur Erweiterung der Paſſage am hieſigen Reichenbacher 
Thore der Abbruch und anderweite Wiederaufbau des sub No. 98 belegenen 
Hauſes nothwendig gemacht hat, haben wir zum öffentlichen Verkauf deſſelben 


einen Termin auf 
Nachmittags 2 Uhr, 


Polizei⸗Verwaltung. 


den 12. Mai d. J., 
auf unſerm Rathhauſe anberaumt. Kaufluftige werden hierzu mit dem Des 
merfen eingeladen, daß die näheren Kaufbedingungen täglich in unſerer Kanz⸗ 
lei in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 19. März 1851. Der Magiſtrat. 


Die Breslauer Zeitung 


beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. 
litiſche Nichtung der Zeitung bleibt unverändert. — 

Wir laden zum Abonnement ein und bitten, die auswärtigen Beſtel⸗ 
lungen bei den nächſten Poſtämtern fo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor 
dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſtamt eingegangen ſind. Die Zeitung 
erſcheint täglich und iſt der vierteljährliche Abonnementopreis im ganzen Preu⸗ 
ßiſchen Staate 1 Thlr. 24½ Sgr., ineluſive Porto. 

Breslau, im März 1851. 

Graf, Barth u. Comp., 
[111] Verleger der Breslauer Zeitung. 

[112] Die von der funfsiger jowrnatiftifihen Leſegeſellſchaft in Görtig für 
das Jahr 1851 gehaltenen Journale und Zeitſchriften ſellen nach Umlauf in 
derſelben zu einem ſehr billigen Preiſe anderweitig verkauft werden. Es eig⸗ 
nen ſich dieſelben ganz beſonders zur Errichtung eines zweiten Leſezirkels, wozu 
dieselben auch bereits ſeit einer Reihe von Jahren in biefiger Umgegend ges 


dient haben. Die zurückkommenden Hefte können wöchentlich in Empfang 
genommen werden und liegen 


bereits mehrere derſelben zur Anſicht vor. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber ertheilt der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hertel. 


11 ' 
mw Concert⸗ Anzeige. 
Sonnabend, den 22. d. M.“ großes Concert 
im Reſſourcenſaale, veranſtaltet vom Muſik- Director Tſchirch 
aus Liegnitz. In demſelben kommt die Preiseompoſition: 
„Eine Nacht auf dem Meere,“ 
zur Aufführung. 


v. ̃ ———— ———ᷓ— jj 


Die po⸗ 


In den 


europäiſchen Einſchiffungsplätzen, obwohl in manchen derſelben 
das Bedürfniß ſolcher Bureaux kaum minder groß ſein mag, als 
in Newyork, hat man bisher dieſe Einrichtung nicht nachgeahmt, 
und der Auswanderer kommt gewöhnlich in die ihm fremde See⸗ 
ſtadt, wo Menſchen, Verhältniſſe, Behörden, Waarenpreiſe, 
Münzen ihm ganz unbekannt ſind, ohne einen Rathgeber zu fin⸗ 
den, auf den er ſich unbedingt verlaſſen könnte. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande wird hinfort in Bremen durch die rühmliche Initiative der 
Handelskammer abgeholfen ſein. In dieſem Monate ſchon tritt 
ein Nachweiſungs = Bureau für Auswanderer in's Leben, welches 
ſich von den wohlthätigen „deutſchen Geſellſchaften“ in Amerika 
nur dadurch unterſcheidet, daß es in näherer Beziehung zu den 
öffentlichen Behörden ſteht. 

Berichtigung. Der in Nr. 30. erwä oferſchmi Pr 
mer ift nicht bel br Arbeit ſeines dae e 
Die Red. 


ntma chungen. 


Bei G. Heinze & Comp., Oberlangengaſſe No. 185. 
iſt zu haben: 5 / 
Der untrügliche 


Damenprophet 


oder 


der gelüftete Schleier der Zukunft. 


Wunderbare Offenbarungen über die geheimen Zuſtände der Ge—⸗ 
ee und Schickſale der Zukunft, namentlich über alle beſte⸗ 
enden Vorkommniſſe des jungfräulichen und ehelichen weiblichen 
Lebens, die Angelegenheiten der Liebe, des Heiraths-, Erb- und 
Lotterieglücks, durch alleinige und einſame Forſchungen der Ge— 
ſichte, Träume, Viſionen, Conſtellationen durch cabbaliſtiſche, 
chiromantiſche, chartomantiſche, geomantiſche, allegoriſche und 
ſymboliſche Geheimmittel, Tabellen, Bilder ꝛc. nach den aſtrolo⸗ 
giſchen, kabbaliſtiſchen, dc ſiſhen, en, magnetiſchen und theo⸗ 
ſophiſchen Werken der ägvptiſchen, yriſchen, griechiſchen, jüdi⸗ 
ſchen, arabiſchen, perſiſchen und chriſtlichen Weltweiſen, z. B. 
eines Salomo, Daniel, Pythagoras, Apomazar, Artemidorus 
Ricetli, Hyron ‚ Eardanus, Noſtradamus, Albertus magnus, 
J. Engelbrecht, Thael, Dr. Fauſt, Meßmer, Caglioſtro, Trier 
megiſtus J. und II., Swedenborg und vielen Andern. Nach den 
hinterlaſſenen Papieren und Urkunden des im 125. Jahre ſelig 
eutſchlafenen Urenkels des großen Trismegiſtus von Bartholomäus 
Trismegiſtus III. Gr. 12. Geheftet. Weimar, Voigt. 15 Sgr. 
r y Motto: „Nicht Alles it Traum, was tra 4 
> Der große Reiz, den die Erforſchung der Zukunft für das weibliche 
Gemüth hat, das innige Verlangen, einen prophetiſchen Blick in den dunkeln 
Schoß der Zeit zu thun, gewiſſe Fragen an die kommende Zeit zu richten, in 
den, Stunden der Einſamkeit ſich auch mit geheimnißvollſten Gefühlen und 
Wünſchen des Herzens auf das Vertraulichſte zu beſchäftigen, iſt durch man⸗ 
ches jämmerliche, völlig unbefriedigende Product oft mißbraucht worden. Es 
war alfo Zeit, daß eine ſolche Angelegenheit, die Vielen fo nah’ am Herzen 
liegt, mit unermüdet forſchendem Fleiß behandelt, daß die ſibylliniſchen Hülfs⸗ 
mittel der grauen Vergangenheit, die enthüllten Myſterien in den Conſtella— 
tionen der alten Weiſen und übernatürlich begabten Wunderthäter ergründ t, 
und bier durch jahrelange Arbeit endlich an's Tageslicht gefördert worden 5 
Ernſtlich betrachtet gewährt dieſe ungemein reiche Schrift (222 engged rar 
Seiten) Kennern der geheimen Wiſſenſchaften großes Intereſſe; FAR f b 
andererſeits eine große Bereicherung der gefelligen Unterhaltungslit 81 sd 
mentlich ein willkommener Anhang zu dem allbeliebten Maitre 2 u isir 
(achte Auflage.) angel 


Memoiren der Lola Montez. 
(Gräfin v. Landsfeld.) 


Viertes Heft. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 13. März 1851. 
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Schneupreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


